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09-09-20  15. So n. Trin.  Mt 6,25-34  Sorgen
Liebe Gemeinde!

Alle eure Sorge werft auf ihn; denn er sorgt für euch. (1. Petrus 5,7) - So unser Wochenspruch.
Wir haben viele Sorgen.

Jeder von uns hat seine privaten Sorgen.
Wir sehen es uns gegenseitig vielleicht nicht an,

ahnen vielleicht in keinster Weise, wie groß die Sorgen sind, die sich einem von uns auf die Seele gewälzt haben, in was für Abgründe manche von uns blicken.

Wenn jeder von uns seine Sorgen hier nach vorne werfen würde, dann gäbe das schon einen ganz schönen Haufen zusammen.

Aber nicht nur private Sorgen bedrücken uns.

Wenn wir auf die vergangenen Tage zurückschauen, dann machen wir uns Sorgen um die Welt, um die Welt um uns herum:

Was ist nur los mit den Menschen in Deutschland?

Da schlägt einer ein neunjähriges Mädchen halbtot und wirft das Kind in einen Gully und wälzt den Deckel auf die Öffnung - sodass es wirklich ein Wunder war, dass es noch rechtzeitig gefunden wurde.
In München treten 2 junge Männer auf einem S-Bahnhof drei Minuten lang auf einen ein, prügeln ihn tot. Und die Passanten, die das schreckliche Schauspiel beobachten, helfen diesem mutigen Mann nicht, der ohne Rücksicht auf seine Gesundheit und sein Leben, vier Kindern geholfen hat, die von den Gewalttätern bedroht wurden.

Und dann schon wieder ein Amoklauf an einer Schule. Ein 18jähriger bewaffnet sich mit einer Axt und mit Brandbomben und verletzt zwei Mitschülerinnen lebensgefährlich.
Was ist nur los mit den Menschen in Deutschland?

Es gibt vieles, was uns Sorgen macht!

Und so hoffen wir, dass unser Predigttext etwas zu unseren Sorgen, zu alldem, was uns auf der Seele lastet, zu sagen hat.

Matthäus 6,25-34
Sorgt nicht um euer Leben, was ihr essen und trinken werdet; auch nicht um euren Leib, was ihr anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und der Leib mehr als die Kleidung? 26 Seht die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater ernährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr als sie? 27 Wer ist unter euch, der seines Lebens Länge eine Spanne zusetzen könnte, wie sehr er sich auch darum sorgt? 28 Und warum sorgt ihr euch um die Kleidung? Schaut die Lilien auf dem Feld an, wie sie wachsen: sie arbeiten nicht, auch spinnen sie nicht. 29 Ich sage euch, dass auch Salomo in aller seiner Herrlichkeit nicht gekleidet gewesen ist wie eine von ihnen. 30 Wenn nun Gott das Gras auf dem Feld so kleidet, das doch heute steht und morgen in den Ofen geworfen wird: sollte er das nicht viel mehr für euch tun, ihr Kleingläubigen? 31 Darum sollt ihr nicht sorgen und sagen: Was werden wir essen? Was werden wir trinken? Womit werden wir uns kleiden? 32 Nach dem allen trachten die Heiden. Denn euer himmlischer Vater weiß, dass ihr all dessen bedürft. 33 Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch das alles zufallen. 34 Darum sorgt nicht für morgen, denn der morgige Tag wird für das Seine sorgen. Es ist genug, dass jeder Tag seine eigene Plage hat.
1. Sorgt nicht! - ER sorgt!
"Sogt nicht!" so die Botschaft unseres Textes.
Sorg dich nicht! Gott sorgt für dich!

Beim Plaudern über den Urlaub, hat mir einer von einer weiten Reise erzählt. Und wie sich herausstellte, war es eine organisierte, eine geführte Reise. Bei einer geführten Reise, ist der große Vorteil, dass man sich nicht selbst um alles sorgen muss: Welche Route man nimmt, wo man Rast macht, welche Ziele man ansteuert. Ein anderer übernimmt das, einer der sich auskennt, dem man sich anvertraut.
- Der Vorteil ist, dass man viel entspannter reisen kann.

Der Predigttext und der Wochenspruch - wollen uns das für diese neue Woche mitgeben: 
Deine Lebensreise - ist eine geführte Reise.

Du kannst und musst nicht Regie führen über dein Leben. Gott macht den Plan. Vertrau ihm!
Leb' in diesem Bewusstsein: Wo es heute hingeht, was heute kommt an Schönem und Schwerem - dafür sorgt ER.

Und ER sorgt auch dafür, dass Du das Nötige bekommst, um die Reise zu bestehen, um durchzuhalten, dass es sich lohnt.

Wenn Gott für jeden einzelnen Vogel sorgt, jeder Blume ihr Kleid gibt - um wieviel mehr wird er für dich sorgen.

Sorgt nicht!

Atmet auf!

Entspannt eure angespannten Stirnen, dass die Sorgenfalten verschwinden.

Schlagt euch die Sorgen aus dem Kopf, dass wieder Farbe - wenn schon nicht in eure grauen Haare - so doch in euern grauen Alltag kommt.

2. Sorgt nicht! - Tut was!

Sorgt nicht um euer Leben, was ihr essen und trinken werdet; auch nicht um euren Leib, was ihr anziehen werdet.
Ich glaube unser Text will uns heute Morgen auch noch auf eine andere Spur bringen.
Ach, wenn die 15 oder 20, die auf dem S-Bahnhof in München standen, das doch beherzigt hätten.

Wenn sie nicht gefragt hätten:

"Was wird aus meinem Leib, wenn ich mich einmische? Werde ich am Abend noch alle Zähne zum Essen haben, wenn ich mich aus der Deckung traue?"
Ach, wenn sie doch geholfen hätten!

Hätten wir geholfen?

Der Theorie nach bestimmt.

- Aber wer weiß - vielleicht hätten uns Angst und Entsetzen auch gelähmt und wir hätten zugesehen, weggesehen. Aus Sorge um unser Leben, um unseren Leib.

- Ob wir geholfen hätten?

Viele fordern Zivilcourage!

Müssten wir Christen, den Wochenspruch im Rücken, nicht Zivilcourage haben?

Ein Christ, der Zivilcourage hatte, war Paul Dieterichs Onkel: Paul Schneider.

Er hatte Zivilcourage.

Ein Mithäftling berichtet davon aus dem KZ-Buchenwald:

Am 1. Mai 1938 wurde am Turm über dem Eingangstore des Lagers erstmalig im Beisein der Häftlinge die Hakenkreuzflagge gehisst. In langen Reihen standen die Gefangenen. Es herrschte tiefes Schweigen, bis das Kommando erklang: "Mützen ab!" In den ersten Reihen seines Blockes ganz in der Nähe des Tores, unmittelbar vor dem Diensthabenden der Lagerführung, hatte Pfarrer Schneider seinen Platz. Ein Zug harter und entschlossener Energie stand auf seinem markanten Gesicht. Er konnte es mit seinem Gewissen nicht vereinen, ein Symbol zu grüßen, das im innersten Wesen und nach der letzten Ausstrahlung unchristlich war. So stand Pfarrer Schneider allein in strammer Haltung mit bedecktem Haupte vor der gehissten Flagge…Er wurde in den Bunker geschleppt, das berüchtigte Gefängnis im Lager, das er nicht mehr verlassen sollte. Dreizehn Monate erlitt er die Qualen dieser sadistischen Sonderbehandlung. Häftlinge, die mit ihm vorübergehend die Zelle teilten, waren erschüttert von der Seelengröße dieses tapferen Mannes. Trotz Hungerkost, die kaum ausreichte, das Leben zu fristen, verweigerte er am Freitag, dem Todestag des Herrn, jede Nahrungsaufnahme. Vor dem einstöckigen Bunkergebäude war der große Appellplatz, an dem sich die Häftlinge täglich morgens und abends zum Zählappell, meist verbunden mit allerlei Schindereien, einzufinden hatten. An den höchsten Festtagen ertönte während der Stille des Abzählens plötzlich die mächtige Stimme Pfarrer Schneiders durch die dumpfen Gitter des ebenerdigen Bunkers. Er hielt wie ein Prophet

seine Festtagspredigt, das heißt, er versuchte zu beginnen. Am Ostersonntag zum Beispiel hörten wir plötzlich die mächtigen Worte: "So spricht der Herr: Ich bin die Auferstehung und das Leben!" Bis ins Innerste aufgewühlt durch den Mut und die Kraft dieses gewaltigen Willens, standen die langen Reihen der Gefangene. Es war, als hätte eine mahnende Stimme aus einer anderen Welt zu ihnen gerufen…Mehr als einige Sätze konnte er nie sprechen. Dann klatschten schon die Prügel der Bunkerwächter auf ihn nieder oder ein Faustschlag schmetterte seinen zermarterten Körper in eine Ecke des Bunkers. Mit seinem starken Willen und seiner unbeugsamen Härte wurde auch brutale Gewalt nicht fertig. Mehr als einmal schleuderte er dem gefürchteten Lagerkommandanten den furchtbaren Vorwurf in das Gesicht: "Sie sind ein Massenmörder! Ich klage Sie an vor dem Richterstuhle Gottes! Ich klage Sie an des Mordes an diesen Häftlingen!" Und er zählte ihm die Namen der Opfer auf, die in den letzen Wochen ihr Leben lassen mussten…
Über ein Jahr hatte er die Qualen des Bunkers getragen, bis auch seine Kraft der rohen Gewalt erlag. Keine heile Stelle war an seinem Körper, als man ihn tot aus dem Bunker trug.

(Termin: Lesung aus: Der Prediger von Buchenwald, am Freitag, 25. Sept. 19.30 Uhr, Gemeindehaus am Kohlesbach in Weilheim)
Paul Schneider hat sich nicht um sein Leben gesorgt, was er essen und trinken würde. Er hat sich nicht um seinen Leib gesorgt.

Ach, wenn wir doch ein bisschen von diesem Mut hätten. Von diesem Mut, der seine Kraft aus der Verheißung schöpft: All eure Sorgen werft auf ihn, denn er sorgt für euch!

Ach, wenn wir uns doch trauen würden, dem Bösen "ins Angesicht hinein zu widerstehen" (Gal 2,11).

Wenn wir uns trauen würden, zu widersprechen, wo einer auf der Straße angepöbelt wird, wenn wir uns trauen würden, einem beizustehen, auf den andere losgehen. Wenn wir es doch nicht zuließen, dass die Wahrheit und das Gesicht von Menschen mit Füßen getreten werden.
Ach, wenn wir doch ein bisschen von dem Mut Paul Schneiders hätten.

Dieser Mut steht der Devise unserer Zeit völlig entgegen, die lautet: "Ich bin doch nicht blöd!"
Ich bin doch nicht blöd und halte den Kopf für andere hin!

Es kostet etwas, ein aufrechter Mensch zu sein. 

Es kostet etwas, Christ zu sein,
Es kostet etwas, Jesus nachzufolgen.

Es kostet etwas, wenn man Ernst macht mit der Nächstenliebe.

Es kostet etwas, sein Kreuz auf sich zu nehmen.

Es kostet Kraft, Mut und vielleicht auch unsere heile Haut. Vielleicht werden wir Spott, Hass, Schmerzen zu ertragen haben. 

Und trotzdem: Wenn wir doch mit Haut und Haaren Christen wären - und nicht nur mit Worten.

Sorgt nicht!

Gott sorgt für euch! - Eure Lebensreise wird geführt.

Sorgt nicht um all das Äußerliche! - Werft eure Sorgen auf den Herrn. - Er ist größer als euer Sorgenberg. Er sorgt für euch, macht euch frei , dass ihr euch eurem Auftrag zuwenden könnt.
Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes!

Dass ihr das Evangelium in Tat und Wort weitergebt.

Dass ihr dem Bösen entgegentretet und es durch das Gute überwindet.

- Ein schwerer Weg!?

Sorgt nicht! (Sorgt nicht zu sehr - trotz eurer Angst!) - ER sorgt für euch! Amen.
